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Hirsc  off, C A., Die ıldwirkereien VO St Johann ei Zabern
Eın Beitrag ZUr enntnıs klösterlichen Kunstschaffens 1im sa Selbst-
verlag des Elsaß-Lothringen-Institutes. Frankiurt M., 9033
Die im Pfarrhaus St Johann Del Zabern und in Neuweiler aufbewahrten

Bildteppiche werden eingehend beschrieben, und Ird versucht, die ein-
zeinen Stücke in eine zeitliche Reihenfolge Dringen uın darzutun, woher
die Anregung kam Angefertigt wurden die eppiche 1im ened1i  1ne-
rinnenkloster ST Johann, dessen Geschichte kurz dargelegt ist. [)a das
Kloster 1Im 30 jährigen rieg un in der Iranz. pKevolution zahilireichen lün-
erungen und Brandschäden ausgesetzt War, sind VON den Bildwirkereien
1Ur noch vorhanden, VON denen in der Amtszeit der Äbtissin Amalıe
VON Oberkirch —_-  J der Hauptblütezeit der irktätigkeit, hergestewurden. DIie Nonnen benützten für die Teppiche meist zeitgemäße, aber auch
äaltere orlagen, die Zu eil Darstellungen des profanen Lebens (Alters-und Wildeleuteteppiche), Desonders aber otive des en (Urteil Salomonis)
enthalten
und euen 1lestamentes (Verkündigung, Kreuzigung, Grablegung USW.)Die Neuweliler reıitfen tellen das en und underwirken
S{ Adolphs dar. Die VON Dr 0Se Ernst-Weiß verfertigten photographi-schen ufnahmen sind gut ausgeführt, daß auch der betrachtende Lale
VOnNn dem künstlerischen Wert und der religiösen Innigkeit dieser er be-
eindruckt 1ird.

München Bornstedt
Pittet, R., a  aye ”’Hauterive age (Archives de la societe

d’histoire du canton de ribourg 13, 1934, 205 S.)
Die eingehende Monographie eines schweizerischen Cistercienserklosters

War eın sehr dringendes Desideratum schweizerischer irchengeschichte. DIie
Arbeit Von über die freiburgische isterce Hauterive um eher
diese UuCcC AUS, als s1€e WIFr.  IC gut gelungen ist. Der wird gegliedertin einen ersten Abschnitt, dessen wesentlichen ern die Gründung des Klo-
sters bıldet, einen zweiten, der das innere en (Regel, Äbte, kulturelle un
wirtschaftliche Zustände) mit spezieller etonung der Wirtschaftsgeschichteschildert, WAas besonders begrüßen ist, un einen dritten Abschnitt, welcher
die Darstellung der Beziehungen des Oosters ZU heiligen u den Bi-
chöfen Von ausanne, dem Cistercienserorden, den Freudalherren und der

reiburg nthält eItlic au die Darstellung DIS 1450
Die Geschichte VON Hauterive nahm einen Gang, wI1e WIr ihn 1mM wesent-

lıchen auch VON anderen Cistercen her kennen. So ist der Stifter des Osters
ılhelm VON Gläne, Dezeichnenderweise Von Ireiherrlichem an annn ist
auch Kurz nach der ründung ine Verlegung des Osters einen geeig-neteren atz bekannt ert. 1ll die ründung uf relig1iöse Momente
zurückführen, da der Stifter sich Dald nach der Ermordung seines Vaters
und seines Bruders, wodurch er etzter männlicher pro seines Hauses
wurde, dazu entschloß ine gegenüber den häufig materialistisch -
inutenden Meinungen über Klostergründungen im Mittelalter sehr wohltuende
Ansicht In der sch  gen Frage nach dem atum der Einweihung des
Osters entscCc.  1eßt sich ert. für 1137 nter den ersten AÄAbten verdiıien
Astrolab Desondere Aufmerksamkeit, der vielleicht mit dem Sohn des Abälard
identisch ist. Das ntellektuelle Leben des Osters WAäar N1IC sehr ausgeprägt,e1l die Önche zunächst VOT em mit der Bewirtschaftung der KlostergüterDeschäftigt Die Wirtschaftsentwicklung der el nahm aber bald
die De1l en Cistercienserklöstern übliche ichtung DIie Onche Ver-
zichteten auTt eigene Bewirtschaftung ihrer üter, Was NIC uletzt darauftf
zurückzuführen ist, daß sich die nötigen eute für die immer größer werden-
den Besitzungen NIC mehr fanden Die Schenkungen die el sind 1im

Jahrhundert häufigsten, dauern 1m 1 noch d dann 1im
Sanz versiegen. Ferner ist auf die sSOzli1alen ufgaben des Klosters hinzu-
weisen, die dadurch er  © daß c5 sich Schenkungen ZUH Alters-
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VeErSOTSUNg VON Personen oder deren Erhaltung el eintretender Armut
verpflichtete.

Was die äußeren Beziehungen des Osters anbetrifft, interessiert VOT
em die rage nach der Vogtel. ert. glaubt, daß Hauterive nach icher
Cistercıiensergepflogenheit zunachs keinen Vogt esa Später erst finden
WIr die mit der Stifterfamilie verwandten Grafen VON Neuchätel als Öögte
1299 übertrug Onı TrecC die Vogtei die Freiherrn VON Aarberg;
SC  1e  IC sehen WIr die G’rafen VON Savoyen als nhaber der Vogtel, VOII
denen 1ese nach langen Kämpfen 1455 endgültig in den Besıitz der
reiburg überging. Leider hat erf unterlassen, die Werke VOoNn Hirsch
ınm e1iß heranzuziehen, eren Kontroverse über die kaiserliche Cister-
cienservogtei das aterıa VON Hauterive einen instruktiven Beitrag geliefertÜberhaupt wäre in diesem auch ine eingehendere Interpretation
der rkunden erwünscht DEWESEN., uch die rage nach der Bedeutung
der Vogtel auf fIrısch gerodetem Gebiet und eren prinzipieller Einwirkung
auf die sich ende Landeshohei ist Del Hauterive noch NIC. gelöst.
en dieser ücke, die Del dem, Was das Werk SONST bietet, NIC trag1sc
M werden darf, moöchten WIr hlıer auftf wWel weitere Fragen ZUT Ge-
schichte VON Hauterive aufmerksam machen, die TOTZ der vorliegenden
Arbeit noch der Lösung harren.

ıne geNaAUE Untersuchung des ın der preußischen Staatsbibliothek
in Berlin liegenden Iradıtionsbuches der el würde sich sehr ohnen.
Einmal wissen WIr NıIC U, WIe mit den iın der VOIl Hauterive
überlieferten TIraditionen zusammenhängt und wıIıe sıch ZUur Abschrift des

Jahrhunderts verhält, deren eihenfolge ine andere ist ; dann are der
rage nachzugehen, woher die Einflüsse kamen, die ZUT Anlage eines der-
artigen Traditionsbuches führten, das ja für diese Gegend eine ziemliche
Seltenheit ist

Für die Beziehungen des Osters Zu Generalkapitel der Cister-
cienser dürfte die Neuausgabe der atuten des Generalkapitels VOIN Canivez,
die erf ohl noch Nn1IC enutzen konnte, wahrscheinlic noch einiges
aterıa lefern

1ese Aussetzungen sollen keinen für P.s Arbeit edeuten, ondern
mögen lediglich azu dienen, TOLZ des ausgezeichneten Buches das Interesse

der Geschichte VON Hauterive N1IC erlahmen ZUu lassen.
Freiburg Br arcel eck

Schmid, B, Das Cistercienserkloster Frienisberg urora und
seine rundherrscha (1138—13528). (1I. Teil Bis nde des
Jahrhunderts.) Berner Dissertation, ern 1933 XAVI, 191
Das ZUr Besprechung vorliegende uch bildet den eıl einer bis ZUE

Aufhebung des Osters (1528) geplanten Geschichte VON Frienisberg. Der
Bedeutung dieser isterce entsprechend, die auf eın kleines Gebiet beschränkt
Wärl, bemühte sıch der ertf in erster ınıe 5808! die Geschichte der klöster-
lichen Grundherrschaft, wobel die polıitische Geschichte weniger Dberück-
sichtig wurde Das einzige wichtige in diese Epoche allende politische H
eignis, der Streit 5800| das Gut der ecC VonNn Seedorf (1284—1286) mit den
Berner Dominikanern, wurde Nur napp skizziert 113—131), da ander-
weitig schon ausTuüuhrlıc dargestellt worden ist DIie demnach VOT em
wirtschaftsgeschichtlich interessante Arbeit wurde aber auch in verTassungs-
und rechtsgeschichtlicher insicht, eit möglich WAär, ausgebaut. Da
dem ert. für den Deschriebenen eiıtraum 11UT sehr spärliche rkunden ur
Verfügung tanden, versuchte mit der einschlägigen Literatur
namentlich in etirac kamen die er VONN Hirsch, die außerordentlich
gründlich verarbeıtet wurden und uUurc Analogieschlüsse Aaus der (J6:
sSschıichte anderer Schweizer Cistercen w1Ie St rban, Hauterive und Kappel
das mittelalterliche ild VOINI Frienisberg abzurunden. Bel der Gleichartig-


